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Berlin , 10. März . Seit heute vormittag 11 Uhr findet im
Reichsfinanzministerium eine Besprechung mit den Vertretern
der Länder statt, die sich mit der Erhöhung der Beamtengehäl¬
ter befaßt. Es sind auch Vertreter der Beamtenorganiationen
hinzugezogen. Es handelt sich um die Erhöhung der Gehälter
NM 20 HVo»->ut .^ Ob das schon zum 1. April möglich sein wird
itno 'sine die Zerrung dafür nach erfolgtem Beamtenavbau ge¬
schaffen wird, ist im Augenblick noch nicht geklärt. — Reichsau-
tzenminister Dr . Stresemann beabsichtigt, nicht mehr für einen
Wahlkreis zu kandidieren, vielmehr will er sich nur an die
Spitze der Reichswahlliste setzen lasten. Veranlassung zu die¬
sem Entschluß dürften die internen Vorgänge in der Partei
gegeben haben. — Die russische Postverwaltung teilt mit, daß
vom 1. Mai dieses Jahres an Briefe, die die Ortsbezeichnung
Petrograd (Petersburg ) tragen , nicht mehr befördert werden.
Von diesem Tage an gibt es für die russische Post nur noch
„Leningrad".

Enthüllungen zum Hitler -Prozeß.
München, 10. März . Der Abgeordnete Fritz Schäffer der

Bayerischen Volkspartei macht heute im „Bayerischen Kurier"
geradezu sensationelle Enthüllungen zum Hitler -Prozeß . Dr.
Heim war , wie berichtet, in der Verteidigungsrede Ludendorsss
scharf mitgenommen Worden. Dr . He:m hat daraufhin in einer
Unterredung , die er einem Mitarbeiter der „Münchener Neu¬
esten Nachrichten" gewährt hatte, auf geheimes Beweismaterial
hingewiesen. Gegen Lese Bemerkung Dr . Heinis hat dann ein
Verteidiger in öffentlicher Sitzung sich aufgehalten und erklärt,
daß hier irgendwie eine Indiskretion vorgekommen sein müsse.
Nun meldet sich eben Abgeordneter Schaffer und erklärt, daß er
Dr . Heim 'das Material gegeben habe. Man erfährt , daß dem
Abgeordneten von Rechtsanwalt Hemeler, dem Verteidiger des
Oberlandesgerichtsrats Pöhner , allen Ernstes der Vorschlag
gemacht wurde, die Staatsregiernng möge doch den Angeklagten
von sich aus die volle Begnadigung nach den: Urteilsspruch zu¬
sichern, >dann sei die Verteidigung Lernt , den Prozeß so zu
führen, daß das Vaterland dadurch nicht geschädigt würde. Der
Abgeordnete Schäffer veröffentlichte daun seinen Briefwechsel
mit dem Rechtsanwalt.

Die Angelegenheit ist so ungeheuerlich, daß sie sicher wahr¬
scheinlich schon morgen im Prozeß zur Sprache gebracht tverden
wird. Denn hier muß Klarheit geschaffen werden, ob es wahr
ist. Laß die Verteidigung eine Begnadigung zugesichert ver¬
langt habe für den Fall , daß sie die Interessen des Vaterlandes
in der Prozeßführung nicht schädige.

Der Hitler-Prozeß.
München, io . März . Nach einer kurzen Verhandlungspause

gab dann der Zeuge eine eingehende Darstellung der Vorgänge
im Bürgerbräukeller und erklärt, es »er ihm nicht im Entfern¬
testen der Gedanke gekommen, daß an diesem Abend irgend
etwas Passieren könnte. „Wie hätten wir denken können, daß
auf eine Versammlung nationalgesinnter Männer von anderen
vaterländisch und national Denkenden ein Ueberfall gemacht
werden könnte?" Als das Gedränge im Saal entstanden sei,
habe er zunächst den Eindruck gehabt, daß man die Versamm¬
lung von linksradikaler Seite stören wollte. Der Eindruck, den
Hitler und seine Gefolgschaft machte, lei der größter Erregung
gewesen. Hinter Hitler sei ein Mann in der bekannten Hitler-
Uniform mit angelegter Mauserpistole gestanden. Hitler selbst
sei mit einer Mauserpistole auf Herrn von Kahr zugegangen,
während Geister und er wie andere Leute mit Pistolen im
Schach gehalten wurden. Hitler habe dann die drei Herren
in scharfem Ton aufgefordert, ihnen zu folgen. Während die¬
ser Vorgänge hätte muh eine Anzahl Leute, die bisher friedliche
Zeugen waren, Pistolen gezogen und beobachtet, ob etwa einer
der drei Herren oder ihrer Begleitung nach einer in der Tcüche
befindlichen Waffe greifen würde. Nach emigem Zögern seien
Kahr, Geister und er widerstrebend Hitlev gefolgt, der immer
noch seine Pistole in der Hand gehabt habe und von seinen Pi¬
stolenmännern umgeben gewesen ici. Sie seien durch eine Gaste
von Bewaffneten umgeben gewesen. Am Saaleingang sei ein
Maschinengewehr aufgestellt gewesen. Vor dem Nebenzimmer
seien Dutzende von bewaffneten Leuten mit drohenden Mienen
dagestanden. Sie seien hierauf mit Hitler in das Zimmer hin¬
eingegangen, begleitet von einigen seiner Bewaffneten. In der
seit dem ersten Auftreten Hitlers abgelaufenen Zeitspanne
hätten sich in ihm (dem Zeugen) eine Fülle von Gedanken zu¬
sammengedrängt. Das stärkste Gefühl war das der Empörung
und tiefften Verachtung über den skrupellosen und hinterhäl¬
tigen Ueberfall trotz der getroffenen Abmachungen und trotz
der gegebenen Zusicherungen. Das gleiche Gefühl sei das der
tiefften Trauer gewesen, daß die vaterländische Bewegung in
Bayern und im Reich auf das Schwerste geschädigt werde und
daß der konzentrische Druck auf Berlin nunmehr verpuffen
müßte. Se .sser habe ihn mit schwerer Sorge erfüllt über die
Folgen, die jetzt eintreten müßten ; in Bayern allgemeines
Durcheinander, im Reiche die Reichsexeknüongegen den Auf¬
stand in Bayern , Einwirkung auf das Ausland , Einmarsch der
Tschechen von Osten, Einmarsch der Franzosen von Westen.
„Was war zu tun ? Wie konnte das Unheil cchgewendet lverden?"
Infolge der Extase der Hitlerleute iei es unmöglich gewesen,
Hitler noch im Saale entgegenzutreten, denn ein geringfügiger
Zwischenfall hätte eine sinnlose Schießerei Hervorrufen können.
Aber auch im Nebenzimmer hätte Hitler nicht entgegengetreten
lverden können. Der verhängnisvolle Schritt sei getan gewesen
Hitler würde nicht zurückgetreten sein. Die Namen Kahr, Los¬
sow und Seisser wären weiter mißbraucht worden, das Unglück
immer größer und die Folgen immer schwerer gewesen. Um
das Vaterland vor dieser schweren Gefahr retten zu können,
habe es nur einen Entschluß gegeben: Hitler und seine An¬
hänger zu täuschen, ebens« wie er Kahr, Lossow und Seisser
ßetiuscht Hab«. Seine Ansicht sei dabei gewesen, sein« Hand¬

lungsfreiheit sobald wie möglich wieder zu gewinnen und den
Brand auszulöschen, bevor er zu große Ausdehnung gewonnen
hätte. Als mitverantwortlicher Träger der StaatSautorität sei
es seine Pflicht gewesen, ohne Rücksicht auf die eigene Person
alles einzusetzen, um die unabsehbaren Folgen für Bayern und
das Reich hintanzuhalten , die eingetreren wären, wenn die Dik¬
tatur Hitler auch nur einige Tage gedauert hätte. Durch kurze
Blicke und zugeflüsterte Bemerkungen — wobei seinerseits der
Ausdruck „Komödie spielen" gefallen sei — habe er sich mit
seinen Genossen verständigt. Alles, was noch weiter im Bürger-
bränkeller geschehen sei, sei für ihn, Kahr und Seisser ein un¬
abwendbar lästiges Gefühl gewesen, das sie über sich ergehen
lassen mußten, ohne auch nur einen Augenblick in bezug auf
ihre Richtlinien zu schwanken. Er stelle fest, daß alle Behaup¬
tungen unwahr seien, wonach Kahr durch irgendwelche Beein¬
flussungen von außen her umgefallen sei. Ebenso unwahr seien
alle Behauptungen , wonach er ursprünglich mit von der Partie
gewesen sei und erst nachträglich unter irgend einem Druck
ihm unterstellter Offiziere sich geändert habe. Der Zeuge schil¬
dert dann die Vorgänge, die sich im Nebenzimmer des Bürger¬
bräukellers abgespielt haben. Anwesend waren Kahr , Lossow
und Seisser, Major Hunglinger , ferner Hitler und drei oder
vier Leute der Leibwache mit gezogenen Revolvern . Hitler
schrie sofort : „Niemand verläßt lebendig das Zimmer ohne
meine Erlaubnis ". An der Tür ging ein Bewaffneter auf und
ab und die anderen Pistolenmänner standen, uns im Auge hal¬
tend, zur Seite . Hitler war mit Schweiß bedeckt und fing mit
exaltierter Stimme an, als ob er sich in einer Volksversamm¬
lung befinde, uns folgendes zuzurussn : Re .chsregie-mng gebil¬
det, bayerische Regierung abgesetzt; in Bayern wird ein Lan-
Lesverweser sein. Er machte dann Mitteilungen von der ge¬
planten Ministerliste. Der erste Akt stand im Zeichen der Pi¬
stole, des brutalen , mit bewaffneten Mitteln ausgeübten Zwan¬
ges. Hitler habe verhindert , daß die drst Herren miteinander
sprachen und habe erklärt , sie müßten mit ihm kämpfen oder
sterben. Der zweite Akt habe sich >o abgespielt, daß, während
Hitler draußen im Saal eine neue Ansprache hielt,»Dr . Weber
in einer bösen, unsympathischen Weise den Versuch fortsetzte, die
Zustimmung zu erhalten, auch dabei sei es verhindert worden.
Laß die drei Herren miteinander sprachen. Im dritten Akt habe
Hitler mitgeteilt, daß seine neue Ansprache großen Jubel aus¬
gelöst habe, und er habe dann weiter in die drei Herren ge¬
drängt , wenn auch weniger exaltiert . Im vierten Akr ,ei Ln-
dendorff gekommen, der ohne weiteres in sichtlicher Erregung
gesagt habe: „Meine Herren, ich bin ebenso überrascht wie Sie,
aber der Schritt ist getan. Es handelt sich um die große na¬
tionale und völkische Sache. Gehen Sie mit uns !" E: «Zeuge)
habe .daraus gefolgert, daß Ludendorff in die ganze Sache ein¬
geweiht war . Mit dem Erscheinen Lndendorffs seien Plötzlich
die Pistolen verschwunden und alles nur mehr auf Zureden
eingestellt gewesen, Hitler betonte wiederholt, an dem Gesche¬
henen sei nichts mehr zu ändern. Der Zeuge erklärte cs nach¬
drücklich als unwahr , daß er zu Ludendorff gesagt habe: „Ihr
Wunsch, Exzellenz, ist mir Befehl!" Solche lakaienhaften Aus¬
drücke seien ihm fremd. Er habe seine Zustimmung nur gege¬
ben mit den starren Worten : Gut ! Nach einigem Zögern habe
sich auch Seisser zustimmend geäußert. Gegenüber Kahr dauerte
das eindringliche Zureden noch länger . Schließlich erklärte sich
Kahr bereit, als Statthalter Bayerns sich zu beteiligen. Im
Saal selbst habe er seine bekannte Erklärung nicht aus eigenem
Antrieb abgegeben. Hitler habe ihn einfach in den Vordergrund
dirigiert . Das Ganze sei eine äußerst peinliche Szene auf der
Tribüne gewesen. Abgclehnt konnte nicht Werden, da es im
Sinne des Täuschungsmanövers gelegen war . Während der
ganzen Vorgänge sei er, Zeuge, von tiefster Erbitterung und
Empörung über den begangenen Trenbruch erfüllt gewesen.
Nachdem man aus dem Saal ins 31 ebenzimmer zurückgekom¬
men sei, hübe Hitler erneut um Verzeihung gebeten. Es sei
deutlich zu erkennen gewesen, daß er etwas getan hatte, was er
nicht hätte tun dürfen. Die Sitzung wurde hierauf unterbro¬
chen und ans nachmittags 3 Uhr vertagt . Bei den weiteren
Auslastungen des Generals Lossow über die militärischen Maß¬
nahmen am 9. November wird zum erheblichen Teil die Oeffent-
lichkeit ausgeschlossen sein.

In der Nachmittagssitzung wird d:e Vernehmung Lossows
fortgesetzt. Lossow sprach eingehend über die Vorgänge in der
Nacht zum 9. November. In der Stadtkommandantur sei er
um dreiviertel elf Uhr eingetroffen und General Danner habe
ihn mit der charakteristischen Frage empfangen: Exzellenz, das
war doch alles Bluff ? Er habe den Herren dann die Vorgänge
im Bürgerbräukeller geschildert, auf den dort begangenen Bei ¬
rat und Treubruch hingewiesen und geantwortet, daß er seine
Erklärung dort nur zum Schein tmd unter dem Zwange der
Gewalt abgegeben habe. General Danner habe inzwischen be¬
reits Maßnahmen getroffen gehabt, mit denen er sich durchaus
einverstanden erklärt habe. Nachdem die Stadtkommandantuc
nun mitten in der Stadt liege und nur eine kleine Wache habe,
sei beschlossen worden, sich in die Kaserne des 19. Infanterie¬
regiments zu begeben, während Oberst Deister inzwischen in der
Türkenkaserne seine Truppen verstäitdigt habe. Nach elf Uhr
traf >der Zeuge in der Kaserne ein, vor der noch mehrere Trupps,
zum Teil bewaffneter Nationalsozialisten standen. Dort sei ihm
gemeldet worden, daß die nötigen Maßnahmen zur Verteidi¬
gung der Kaserne eingeleitet seien. Es ' ei kurz nacheinander
eine Reihe von Offizieren eingetroffrn, und es sei auch die Mel¬
dung gekommen, daß einige hundert Oberländler den Pionieren
gegenüberständen. Es sei Befehl gegeben worden, die Ober¬
ländler zu entwaffnen und General Acchter in Schutzhaft zu
nehmen. Die Generale Danner und von Kreß erhielten Befehl,
die Truppen in den auswärtigen Standorten aufzusuchen und
deren Abtransport nach München M beschleunigen, und zwar
von Augsburg , Landsberg, Kempten, Landshut , Regensburg
und die Garnisonen im nördlichen Bayern . Da Kahr und
Seisser noch nicht eingetroffen waren, sei ein Kraftwagen nach

dem Regierungsgebäude geschickt worden, um die beiden Herren
zu informieren, daß das Kasernenviertel sicher in der Hand der
legalen Macht sei. Die beiden Herren wurden gebeten, baldigst
dahin zu kommen. Kurz nach ein Uhr nachts trafen Kahr und
Geister in der Kaserne ein, und Seisser teilte mit, daß die Lan-
despolizei fest iu seiner Hand sei und weitere Verstärkungen
der Landespolzei nach München herangezogen würden . (Im
weiteren Verlauf seiner Auslastungen kam Lossow auf die mili¬
tärischen Maßnahmen zu sprechen. Hier wurde die Öffentlich¬
keit ausgeschlossen.)

Ein Verteidiger erklärte, er bringe gegenüber der Ableug-
nmrg Lossows von dem geplanten Vormarsch nach Berlin sein
Befremden zum Ansdruck, nachdem durch die in geheimer Si¬
tzung übergebenen Urkunden und Befehle und durch die in ge¬
heimer Sitzung gemachten eidlichen Zeugenaussagen einwandfrei
festgestellt sei, daß die Angaben Lossows in diesen Punkten nicht
der objektiven Wahrheit entsprächen. Der Angeklagte Hitler
erklärte, -daß er seine Darstellung restlos aufrecht erhalte und
daß diejenige von Lossow unwahr und unaufrichtig seien. Das
Gericht beschloß dann , für die weitere Vernehmung Lossows die
Öffentlichkeit auszuschließen. Kurz vor halb 6 Uhr kam Los¬
sow ans dem Sitzungssaal . Die Verhandlung wurde aber noch
einige Minuten unter Ausschluß der Oessentlichkeit iortgeführt.
Nach halb 6 Uhr wurde eine Pause eingelegt. Nach halb 7
Uhr trat der Gerichtshof in den Saal . Der Vorsitzende er¬
klärte, daß die Dienstagverhandlung um 9 Uhr vormittags mit
der Vernehmung des Herrn von Kahr beginnen werde.

Ausland.
London, 11. März . Macdonald kündigte im englischen Un¬

terhause die Herausgabe eines Blau -Buchs über die Sicherungs-
frage an.

Neue Senatsoffenfive gegen Poinrare.
Paris , 11. März . Die Finanzkommission des Senats hat

gestern vormittag die Aussprache über die Regierungsvorlage
fortgesetzt, und die Artikel 33 bis 50 erledigt. Die Kommission
hat mit 15 Stimmen Mehrheit gegen vier Stimmenthaltungen
sich gegen die Abschaffung des Streichholzmonovols ausgespro¬
chen. Diese neue Offensive der Kommission gegen die Finanz-
Vorlage des Kabinetts erregt in Pariser Kreisen beträchtliches
Aufsehen. Die Kommission hat gestern nachmittag 4 Uhr die
Beratungen wieder ausgenommen. Der Bericht soll Donnerstag
nachmitag in der Kammer gegeben werden. Die Debatte hier¬
über in «der Kammer dürfte wahrscheinlich am Freitag eröffnet
werden. — Nach New-Uorker Meldungen sagt man in ameri¬
kanischen Finanzkreisen den baldigen Rücktritt Poincares voraus.

Aus SSadL» Bezirk und Arngebung,
Neuenbürg, il . März . (Aus der Bezirksratssitzung vom

6. März 1924.) Die Landarmenumlage für das Vierteljahr l.
Januar bis 31. März 1924 beträgt 5168 Goldmark, hiervon
wurde Kenntnis genommen. — Die Anstellung des Verw.-Kand.
Theurer ab 1. März 1924 als Gehilfe des Vcrw.-Akt. Trostel ist
genehmigt worden. — Einem dringenden Bedürfnis entspre¬
chend, ist die Einrichtung einer Nachtfermprechverbindung mit
dem Bezirkskrankenhaus beschlossen worden. — Der von Dr.
Böcker nachgesuchte Urlaub vom 8. bis 17. März 1921 wurde
genehmigt. — Der Anschaffung eines Krankenkraftwagens soll
im Lauf des Frühjahrs nähergetreten werden. — Für Las aus
1. November 1923 eingerichtete Arbeitsamt (öffentlicher Arbeits¬
nachweis für den Bezirk Neuenbürg) war noch eine Satzung zu
erlassen, die nach dem Vorschlag des vorläufigen Verwaltungs¬
ausschusses festgestellt worden ist. — Eine Reihe von kleinen
Notstandsarbeiten wurden teils anerkannt, teils abgelehnt. —
In der Kleinrentnerfürsorge wurden neue Unterstützungsratcn
zur Zahlung angewiesen und ältere und neuere Fälle teils ge¬
nehmigt, teils abgelehnt. — Entsprechend dem Vorgang des
Reichs und des Landes wird die Dienstzeit der Amtskörper¬
schaftsbeamten auf wöchentlich mindestens 51 Stunden festge¬
setzt. Bezüglich der Bezirksfürsorgestelle, des Arbeitsamts usw.,
sowie bei der Oberamtspflege verbleibt es vorläufig bei der
staatlichen Regelung, mit der Ausnahme, daß die Kanzleien der
Oberamtspflege Mittags um 12^ Uhr geschlossen und erst um
2 l̂ Uhr wieder geöffnet werden; letzteres trifft auch bei der
Oberamtssparkasse zu, deren Beamren gegenüber der staatli¬
chen Regelung außerdem noch morgens eine halbe Stunde spä¬
ter beginnen und dafür nachmittags später aufhören (die Schal¬
teröffnungszeit wird von vorstehender Dienstzeitrcgelung nicht
berührt ). — Die Mitglieder des Ausschusses für die Wahl der
Schöffen und Geschworenen sind für das Kalenderjahr 1921 neu
gewählt worden. K.

Neuenbürg, 10. März . In der am Sonntag im Gasthof
zur Sonne stattgefnndenen Versammlung des Vereins der
Sparer  erstattete der Vorstand, Oberpostsekretär Schur,
zunächst Bericht über die am 2. d. Akts, abgehaltene Landes¬
versammlung. Nach dem Urteil des Reichsgerichtsvom 28. 11.
23 müssen „alle Forderungen , die durch Geldentwertung in der
Weise entwertet sind, wie dies im Laufe der Zeit eintrat , in ge¬
rechtem und billigem Umfang aufgewertet werden". Bezirks¬
notar Reuß  machte die erfreuliche Mitteilung , daß in aller¬
letzter Zeit ein Bürger des Oberamts freiwillig seine Hypothe¬
kenschuld ans den vollen  Goldmarkwert aufgewertet habe.
Ehre einem solchen Mann . Einen anderen Standpunkt nimmt
die jetzt allerdings im Sterben liegende Reichscegierung ein.
In ihrer Verordnung vom 14. 2. 24 schließt sie in tz 11 alle
Gläubiger , „die ohne Vorbehalt ihrer Rechte die Löschung be¬
willigt oder Zahlung angenommen haben", von einer Auswer¬
tung aus . Durch diesen Paragraph sollen, schreibt LandeS-
präsident Dr . von Lieber, alle die armen Kleinrentner und
Mündel , die im Vertrauen auf die bestimmten Aussprüche der
höchsten Justizorgan « deS Reiche» blutenden Herzens ihre Hy.
Poche! von gewissenlosen Schuldnern sich haben zurückzahlen



lasten auS fiskalischen (strafklägerischen ) Gründen völlig rechtlos
gemacht werden . Er bezeichnet« das als eine empörende Unge¬
rechtigkeit , die unter allen Umständen beseitigt werden müsse.
Durch die Rückwirkung der Hypothekenauswerlung wurde nach
der Ansicht des Präsidenten eine weit stärkere Berücksichtigung
der Sparkassen - und Lebensversicheruugsgläubiger ermöglicht,
und das wäre gerade im Interesse der ganz kleinen Sparer und
der Mündel außerordentlich zu begrüßen . Auch eine Einstellung
jeder Verzinsung der Staats - und Gemeindeanleiheu bis zur
Erledigung der Reparationsverpflichtungen sieht der Staats¬
präsident als viel zu weitgehend an . Einen ähnlichen Stand¬
punkt , bloß in etlichen Punkten noch viel weitergehend , nahm
auch der Referent , der sämtliche 15 Paragraphen der Notver¬
ordnung besprach , ein . Es würde aber zu weit führen , die
Abänderungsvorschläge hier wiederzugeben . Beim Lesen der
Notverordnung erhält man den Eindruck , daß die Reichsregie-
rung einer wirtschaftlichen Vernichtung der kleinen Sparer,
Beamten , Angestellten , Arbeiter , Kleinbürgern , Witwen und
Waisen , gleichgültig gegenüberstehe . Denkt man in Regierungs¬
kreisen nicht mehr daran , was z. B . in Front und Heimat den
Zeichnern für Kriegsanleihen feierlich versprochen wurde ? ! Sol¬
len nun diese Versprechungen der früheren Reichsminister , vom
Konservativen an bis zum Sozialdemokraten , in dieser Weise
gleichsam versöhnt werden ? Treu und Glauben , die unentbehr¬
liche sittliche Grundlage des Wirtschaftslebens , wurde untergra¬
ben , das Vertrauen zu Recht und Staat aufs schwerste erschüt¬
tert , alles Folgen der Notverordnung . Wir stehen in allernäch¬
ster Zeit vor den Wahlen . Wir geben nur den Parteien unsere
Stimmen , welche uns leben lasten , h'lus dem sogen, bürgerlichen
Lager wurden uns schon, wie unser Vorstand ausfährte , be¬
friedigende Erklärungen abgegeben . Diejeingen aus den Leiden
linksstehenden Parteien stehen noch aus . Wir werden sie aber
aufs Korn nehmen und sie zu prüfen haben , ob sie wirklich die
Parteien des „kleinen Mannes " sirü). Ein Staat kann nicht ge¬
deihen, wenn ein großer Teil seiner Bürger enteignet wird.
Wenn wir für die Aufwertung eintreten , so kämpfen wir zu¬
gleich auch für die Wiedergesundung unseres Volks -, Staats¬
und Wirtschaftslehens.

Versailles einst und jetzt.
Wir greifen aus dem Vortrag des Llbg. Dr . Beißwänger

folgendes heraus : Bismarck hat am Ende keiner Tage gekün¬
det, daß er gerne ohne diesen düsteren Blick in die Zukunft aus
dem Leben geschieden wäre . Wir können vielleicht das Hochge¬
fühl eines Mannes nachempfinden , das seine Brust geschwellt
haben muß , der wir kein anderer m die Geschicke unseres Vol¬
kes eingegriffen hat , aber sicher können wir nachempfinden das
heiße Weh, das aus solchem Worte sprach, nachempfinden das
Zerschlagensein der Seele , wenn eine solch furchtbare Ahnung
aufsteigt , wie es dort bei Bismarck der Fall war . ' Und diese
Ahnung ist Wirklichkeit geworden.

Stolz und heißes Weh ! Das sind auch die Empfindungen,
die uns bewegen , wenn wir uns zusunmenfinden , um der
Trauer unseres Vaterlandes zu gedenken, dessen Schicksal in
dem Wort beschlosten liegt : Versailles.  Erst Versailles
hat Len sehnsuchtsvollen Traum des deutschen Volkes zur Er¬
füllung gebracht , der Tag von Sedan har lange Zeit die Ge¬
müter bewegt , und kein Wandel der Zeilen soll ihm etwas von
diesem Glanze nehmen . Hier hat das Werde » des Reiches ' ei¬
nen Gipfelpunkt gefunden in der Kaiserproklamation , hier beim
ersten Versailles hat das alte Reich oor aller Welt seine Aufer¬
stehung gefeiert . Ich brauche in Ihrem Kreise nicht amzu ' ufen
alle die Gestalten und Großtaten jener Tage , all den heroischen
Geist , der damals durch die deutschen Lande ging . Man müßte
sich Engelszungen wünschen in einer Zeck, wie der unsrigen,
wo man immer noch nicht bloß diese Anklagen von innen hört,
diese Selbstbezichtigungen , sondern wo noch viel mehr von au¬
ßen immer noch eine Welt voll Lügen uns cntgegenstarrt . In
einer Ze t , wo auch der Sinn für das , was nationale Würde ist,
im Volke weithin abhanden gekommen ist. Uns umrauschen
Wohl alle noch die Ereignisse des Jahres 1870 und 1871, und
manchmal rauschen sie noch so groß und -eierlich in der Seele
nach. Vielleicht sind auch unter uns solche, die den alten Kauer
Wilhelm I. noch gesehen haben , viellenht ist auch die Gestalt des
ersten Moltke noch vertraut , des Mannes , der mit jener klassi¬
schen Ruhe die großen Schlachten lenkte, und ich weiß nichr, ob
nicht auch vielleicht aus diesem Kreise einer dabei ivar , als die
großen Fahrten nach dem Sachsenwalde begannen , damals als
der deutsche Reichstag sich nicht geschämt hat , dem 80jährigen
Kanzler den Glückwunsch zu seinem Geburtstag zu versage ».
Damals hat der deutsche Parlamentarismus seinen ersten großen
Schlag erlebt.

Längst hebt wieder solch ein Wallfahrten an , im Geist zwar
nur , aber mit gleicher Ehrfurcht und Ergriffenheit . Freilich,
der Mann ist nicht mehr unter uns , der uns einst aus unserer
Armut und Niedrigkeit herausgeführt Hai, und wenn dis Zeit
erfüllet ist, daß Gott einen anderen schickt, das lieg! im Schoße
der Zukunft . Ohne die Nationalversammlung von 1848 hätten
wir keinen Bismarck und keine deutsche Einigung bekommen.
Damals ist -der Boden für die deutsche Zukunft gelegt worden,
die Geister erweckt, der nationale Wille so recht zum Wort ge¬
kommen , das nationale Gewissen und Bewußtsein . Damals sind
die Waffen geschmiedet worden , mit denen 'Väter das große
Werk vollbracht werden konnte . Wenn die Herolde des neuen
Reiches sangen : O Schicksal gib uns einen Mann , so ist Bis¬
marck dieser Mann gewesen. Er hat das zur Tat gemacht , was
vor ihm nur Wunsch und Sehnen war . Durch ihn sind wir
erst wieder ein politisches Volk geworden , auch entgegen der
französischen Politik : Man muß Deutschland so recht und in
Niedrigkeit und Unterwerfung erhalten . Deutschland hat da¬
mals die Führung auf dem Kontinent übernommen , nachdem
Frankreich seine Rolle so schlecht gespielt hat . Ein englisches
Blatt schrieb 1885 von Bismarck : Dieser Mann ist - er größte
Mann auf dem Erdenrund . Bismarck hat wie kein anderer ein¬
begriffen in das Schicksal der ganzen Welt mit einer unver¬
gleichlichen Diplomatie . Er brachte es fertig , daß damals im
eigenen Lande das staatliche Leben gewaltig emporwuchs . Und
wie ist die Wirtschaft zur Blüte gelangt im allen Reich und ein
hohes geistiges Leben erblüht ! Der Urgrund des Ganzen war
die preußische Zucht . Und doch wuchsen die deutschen Staaten
und Stämme ineinander , alle Mitglieder der einen großen
Macht und durch sie unendlich gelehrt , unendlich belebt . Die
neue Weltstelluug der Deutschen war zufammengehalten durch
die unvergleichliche Politik des großen Geistes eines Bismarck,
stolz und sicher fühlte sich der Deutsche.

Es kam 1890. Da versank der große Stil . Die Zeit unter
Wilhelm H. begann . Immer mehrere standen grollend bei¬
seite, vor allem der vierte Stand . Die große Industrialisierung
begann , das geistige Leben nahm mehr Breite als Tiefe an.
Die Besten klagten über Material 'smus . Flüchtig besprach
Redner die Spannung der auswärtigen Gefahren 10öl , die Tage
Zeppelins , das Aufwallen gemeinsamen Stolzes , das die deutsche
Einigkeit und Einheit verinnerlichte.

Dann firm der Krieg . Wie der Sturm alles niederreißt , so
hat auch der Krieg unendlich vieles vernichtet , vernichtet auch,
was vordem so klein und kläglich unter uns war , so daß die Hel¬
den von 1914 Taten vollbringen konmen , die einzig in der Ge¬
schichte dastehen, draußen im Felde , in der Heimat von Groß
und Klein , die Taten von 1870 und 1813 überwiegend . Viele
haben das Opfer ihres Lebens gebracht , getreu Schillers Wort:
Ans Vaterland , ans teure , schließ dich an , das Halle s st mit

deinem ganzen Herzen , hier find die starken Wurzeln deiner
Kraft . Allzeit , auch in unserer Trauer , wollen wir Hochhalten
den Stolz und Las Hochgefühl über jene Großtaten , und die
Erinnerung und Verehrung nicht hergeben , wenn auch alles
so fürchterlich in Schmach und Niederlage endete . Wie damals,
als Bismarck jene prophetischen Worte sprach, er wäre gerne
ohne diesen düsteren Blick in die Zukunft aus dein Leben ge¬
schieden, so ist es heute Las namenlose Leid im Hinblick auf die
Gegenwart . Es sind Taufende seit 1913 gestorben , die so man¬
chen Tag und manche Nacht wie Bismarck mit der ewigen
Macht rangen und sprachen : Warum hast du uns das getan?
Mit Wehmut gedachte Redner jener erschlagenen Helden , die
hinauszogen im Glauben an den Sieg , nichr reden wolle er
von dem alten stolzen Heer , das die Welt bewunderte , vor dem
eine ganze Welt zitterte , nicht reden von der Marine , die ein
so klägliches Ende nahm , von dem Zeppelin , als dieser auf
Nimmerwiedersehen nach Italien auistieq vom Elsaß , vom
Straßburger Münster , von Schlesw 'g-Holstein , von Oberschlc-
sien. Aber es müßte wahrhaftig des Teurels sein, wenn nicht
der Tag wieder über Deutschland heraufzöge , wo das Straß¬
burger Münster wieder eine deutsche Kirche ist, wo das deutsche
Volk seine durch den Versailler Vertrag anferlegten Fesseln mit
Gewalt zerschlägt , obgleich man mit Grauen und Entsetzen aus
das von einer Welt von Feinden umgebene neue Deutsche Reich
blicken muß , wo, wie in der Pfalz , außer dem Feinde die Ver¬
räter im eigenen Lande sitzen. Er habe es als eine Art Gottes¬
gericht empfunden , als jene Verräter in speher und Pirnmsens
erschossen und verbrannt wurden . Das Reich blieb stehen trotz
aller Gefahren , die chm drohten , ein Zeichen, daß der Reichsge¬
danke fies im Innern des deutschen Volkes wurzelt . Und auch
die Revolution hat ihn nicht aus dem deutschen Volke Heraus¬
reißen können . Für uns ist Lebensfrage , daß das 'Reich beste¬
hen bleibt . Wir haben von unserer einstigen Größe rast alles
verloren , verlieren wir noch die Reichseinheit , dann verlieren
wir die letzte Grundlage für eine künftige Wiedererhebung.

-Noch zeigt sich kein Silberstreifen , wie Strclemann sagt.
Dieser muß zum Teil von außen konnnen. Der Vertrag von
Versailles muß fallen, denn er ist Wider alles Recht und Wider
die Natur . Jedenfalls müssen wir uns ani meisten davor hüten,
unsere Rettung zu suchen im Verlaß ans pazifistisch» und inter¬
nationalistischeIdeen . Wir treffen in Deutschland noch zu viel
Vertreter dieser Richtung und Las in einer Zeit, wo der russische
Sozialdemokrat national wird, der slowakische Nachbarstaat sei¬
nen Nationalismus aufs höchste treibt, wo jedes europäische
Volk sich zusammenschließt, wo Frankreich daran geht, eine Fest¬
landdiktatur mit allen Mitteln aufzuerlegen, wo die angelsäch¬
sische Macht die ganze Erde mit ihrer Herrschaft umschlingt, wo
der einst so viel bedauerte kranke Mann am Bosporus zeigt, wie
man frei werden kann. Auch das deutsche Volk wird einst seiner
Fesseln ledig werden.

Wir brauchen unseren Kindern keinen Haß zu Predigen.
Das tun die deutschen Kirchen ohne Glocken, die deutschen Wäl¬
der , deren Bäume abgeschlagen sind, die deutschen Flüsse , dcr
Rhein , aus dem die Franzosen wie die Herren fahren , die deut¬
schen Steine werden es hinausschreien , sehet, so ist der Wilson¬
sriede, den ihr erhofftet und wegen dessen ihr gegen uns kämpf¬
tet . Weltgeschichte wird heute nicht mehr auf 100 Jahre ge¬
macht, auch nicht auf 50 Jahre . Vielleicht wird viel früher , als
wir in unserer Zerschlagenheit und Vernichtung zu glauben
vermögen , der Tag kommen, wo wir zu dem Erbfeind sagen:
„Nun gib mir das Teil der Güter , das mir gehört " . Und er
wird es uns geben müssen . Wir dürien nur das eine nicht
vergessen , daß es allmählich Zeit ist, cas Wort in die Ta : um¬
zusetzen: Volksgemeinschaft.  Der deutschen Jugend er¬
wächst eine besondere Aufgabe . Sie muß aus der Vergangen¬
heit lernen , den Streit zwischen dem deutschen Bruder zu be¬
graben , alles Trennende von sich werfen . Deutschland war
immer schwach und ein Spielball seiner Feinde , wenn es sich
innerlich befehdete. Deutschland darf nicht sterben , in Not und
Tod müssen wir unserem Vaterland treu bleiben und den Geist
in uns einziehen lassen, der uns allen nvttui , den Geist der
Volksgemeinschaft und der Wahrhastigkett . Dann mag zu dem
Hochgefühl , das wir alle schon empfinden , wenn wir an die
Größe des alten Deutschen Reiches denken und dem tiefen Weh
der schweren Gegenwart die Hoffnung hinzukvmmen , daß wir
bälder als wir anzunehmen vermögen , die Morgenröte einer
besseren Zeit erleben , wo wir mit freierem Herzen , mit ande¬
ren Zungen und mit einem fröhlichen Gerste singen können:
„Deutschland , Deutschland über alles , über alles in der Welt ."

Freudenstadt , 11. März . (Ausbau der Murgtalbahn .) Eine
Abordnung der unteren Murgtalgememdcn mit dem Oberamts-
vorfiand cm der Spitze begab sich dieser Tage nach Stuttgart
zur Reichsbahndirektion , um dafür einzurreten , der Bahnbau
möchte wenigstens vorläufig bis zur Station Huzenbach be¬
triebsfertig hergestellt werden . Baudirekror Nägele betonte , Laß
die Reichsbahndirekion in Berlin alles für diesen Bahnbau ge¬
tan habe . Es hänge von der Finanzlage ab, ob es gelingen
werde , den Bau im Laufe der nächsten Jahre zu vollenden . Der
Freudenstädter Wunsch könne vielleicht erfüllt werden , wenn die
Hauptinteressenten an dem Bahnbau , insbesondere die Waldbe¬
sitzer, die erforderlichen Mittel au.fbr -.ugen . Der Reichspräsi¬
dent versprach gelegentlich seines Aufenthaltes in Freudenstadt
dem Oberamtsvorstand , den Wunsch der Freudenstädter beim
Reichsver kehrsmim -sterinm nach Kräften zu unterstützen.

Stuttgart , 10. März . (Zimmerme -stertagung .) Der Ver¬
band württ . Zimmermeister hielt am Sonntag in Stuttgart
unter zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder die ordentliche
Jahreshauptversammlung . Die Mitgliederzahl beträgt rund
1200. Vorstand und Vereinsausschuß mit Berthele -Altbach als
Berbandsvorsitzendem wurden einstimnng wiedergewählt und
der Jahresbeitrag auf 12 Mark festgesetzt. Heber die geplante
Aufhebung des staatlichen Preis - und Schiedsamts gab die
Versammlung ihrem Bedauern Ausdruck und wünschte für den
Fall , daß die Aufhebung nicht Loch noch vermieden werden
könne, eine Anlehnung des Amtes an die staatliche Beratungs¬
stelle für das Baugewerbe . Bezüglich dcr staatlichen Holzver¬
käufe, des Preisabbaus der Rohstoffe und der Zivangswirtschast
im Wohnungswesen wurde eine an die zuständigen Ministerien
zu richtende Entschließung gefaßt , die sich gegen die bei den
letzten Holzverkäufen angestrebte Erhöhung der Rundholzpreise
und für eine Versorgung des Bauhandwerks mit Nutzholz zu
angemessenen Preisen im Interesse des Preisabbaus im Bauge¬
werbe aussprach und die Regierung eriuchte , daß mit der Woh-
nungszwangswirtschaft endfich einmal Schluß gemacht werde.

Stuttgart , 10. März . (Zeichen der Besserung auf sozialem
Gebiete .) Die Landesversicherungsanstalt will versuchen, ihre
Hellverfahrenstätigkeit tunlichst in irüherem Umfang wilder
aufzunehmen ; nur Beiträge zu Zahnersatz können noch nicht
Verwilligt werden . Für Tuberkulose -Heilverkahren stehen die
Lungenheilstätte Ueberrüh , sowie in leichterer! Fällen die Ge¬
nesungsheime Lorch und .Nötenbach , im übrigen geeignete Kran¬
kenhäuser zur Verfügung . Die Lungenheilstätte Wilhelmsheim
ist wegen Straßenbaus bis auf weiteres noch geschlossen. Mit
Eintritt der wärmeren Jahreszeit wird auch das Krankenheini
Wildbad für Rheumatiker und Gichrleidende wieder eröffnet
werden.

Schömberg OA . Rottweil , 11. März . (Erschlagen .) Zu dem
rätselhaften Todesfall des Karl Riedlinger in der Nacht auf den

Aschermittwoch hat die Untersuchung jetzi ergeben , daß - er
Verstorbene , dessen Leiche keine Spuren äußerer EinwirkunG
zeigte, um die fragliche Zeit von Kreuzwirt Josef Vogel mit
einem Prügel geschlagen wurde ; letzterer hat dies zugestanden.
Er wurde verhaftet und dem Untersuchungsrichter rorgefiihrt.
Ob der Tod durch den Schlag herbeigeführt worden sein kann,
wird die weitere ärztliche Untersuchung in Tübingen ergeben.

Tettnang , 11. März . (Gegen die Austeilung des Oberamts .)
Die Abordnung , die in der Angelegenheit der drohenden Auf¬
teilung des Oberamtsbezirks nach Stuttgart führ , ist von Mi-
n 'ster Bolz empfangen worden . Dieser sagte eine eingehende
Prüfung zu und verwies auf die von der Regierung zu befol¬
gende Sparsamkeitspolitik , der die Allgemeinheit größeres Ver¬
ständnis entgegenbringen sollte. Die Entscheidung fällt nächste
Woche.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 11. März . Dem Dienstagmarkt auf dem Vieh- und

Schlachthof waren zugeführt : 153 Ochsen (unverkauft 50), 45 (5)
Bullen , 336 (50) Iungbullen , 250 (50) Iungrinder , 125 (15) Kühe,
873 Kälber, 979 (70) Schweine, 64 Schafe, 2 Ziegen. Erlös aus je
1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennig : Ochsen 1. 37—40 (letzter
Markt 38- 42), 2. 25- 34 (27- 34), Butten 1. 30- 33 ,33- 36,. 2.
25- 28 ,26—30). Iungrinder 1. 40—43 ,43—45). 2. 34- 38 ,36- 40),
3. 26—32 (26- 34), Kühe 1. 28—33 (30- 34), 2. 19—25 (20- 27),
3. 12- 17 (12- 18), Kälber 1. 55- 57 (54- 58, 2. 50- 53 (49- 53),
3. 38 - 46 (40- 47-, Schweine I . 70—72 (75—77), 2. 65- 68 (68 bis
73), 3. 56 62 (60- 65). Verlauf langsam , Ueberstand.

Stuttgart , 10. März . (Landesproduktenbörse .) Auf dem Ge¬
treidemarkt fehlt immer noch jede Unternehmungslust. Das Angebot
ist nicht stark, aber auch die Nachfrage bleibt gering und es erstreckt
sich augenblicklich das ganze Geschäft nur auf Deckung des laufenden
Bedarfs . Es notierten je 100 Kilo : Weizen 20—20,25 (am 6. März:
20- 20,5), Sommergerste 21.75- 22,25 (21,75- 22,50), Roggen 17,25
bis 17,50 (unv.), Hafer 14,25—14,75 (unv.), Weizenmehl 29,25—30
(29.50- 30.50). Brotmehr 26,25- 27 (26,50- 27,50), Meie 9,25- IO
(9—9,5), Wiesenheu 8,5—9 (unv.), Kleeheu 9—10 (unv.), drahtge¬
preßtes Stroh 5,50—6 (5,25- 5,75).

Schweinemärkte , tzeilbronn:  Zufuhr 246 Milch- und 14
Läuferschweine. Erstere kosteten 20—25 Mark , letztere 50 - 70 Mk.
das Stück . Der Handel war lebhaft. - Saulgau:  Zufuhr 82
Stück . Preis per Paar Ferkel 50 - 65, Läufer 80—100 Mark . Dcr
Handel war lebhaft. — Kirchheim  u . T . : Dem Echwelnemarkt
waren zugeführt 124 Milchschweine, Preis 12—35 Mark per Stück,
5 Läufer , Acis 58—105 Mark per Stück . — Schwenningen:
Zufuhr 48 Milchschweine und 1 Läufer. Verkauft wurde das Paar
Milchschweine zu 40—65 Mark . Der Handel war lebhaft.

Fruchtpreise . Ravensburg:  Die Schranne notierte folgende
Preise per Doppelzentner : 21—22,70, Dinkel 15,50—16, Roggen
18,50—20.50. Gerste 20 bis 22.50, Haber 14—16 Mark . Die Ten¬
denz war schleppend. — Geislingen  a . St .: Zufuhr 10 Zentner
Kernen, 57 Ztr . Weizen , 20 Ztr . Gerste, 46 Ztr . Hafer . Erlöst wur¬
den pro Ztr .: Kernen 11,80, Weizen 10,90—13, Gerste 11—12, Hafer
7,70- 8 Mark.

Neueste Machrtcheen
Mannheim , II . März . Zwei an der Grenze des besetzten Hafen¬

gebietes von Mannheim liegende Gastwirtschaften, die bekannte Rhein¬
lust und das Restaurant „zur Hoffnung" am Parkring , sind von den
Franzosen ohne Angabe von Gründen auf 14 Tage geschlossen worden.

München , II . März . Der Unterstaatssekretär im Staatssekre¬
tariat des Heiligen Stuhls , Pizzarde , weilte am Sonntag in München,
überbrachte eine große Spende des Papstes für die Notleidenden in
Deutschland und kehrte am Montag früh wieder nach Rom zurück.

Speyer , H . März . Es ist festgestellt worden, daß das Bureau
der sogenannten Rheinischen Arbeiterpartei in der Hartmannstraße
eine direkte telephonische Verbindung mit der französischen Kaserne
hat . — Deutlicher kann wohl das Schutzoerhültnis der Pfalzsepara¬
tisten mit den Franzosen äußerlich kaum in Erscheinung treten.

Bad Dürkheim , II . März . Am 6. und 7. März erhielten mehrere
Vereine, darunter der Schwimmverein und die Lesegesellschaft, von
dem französischenBezirksdelegierten Lievere die Mitteilung , daß auf
Grund der Verordnung 65 der Rheinlandskommissson diese Vereine
aufgelöst worden seien, weil sie die öffentliche Ordnung gefährdeten.
Kennzeichnenderweisehat Lievere diese seine Verfügung auf den 14.
bezw. 15. Februar zurllckdatiert, d. h. auf zwei Tage vor dem Zu¬
standekommen des Epeyerer Abkommens, um seinem Erlaß den
Schein des Rechts zu geben.

Berlin , 12. März . Als voraussichtlicher Tag der Auflösung des
Reichstages wird von den Morgenblättern der Freitag dieser Woche
bezeichnet. Nach Annahme des Notetats wird laut „Germania " der
Reichskanzler noch einmal den Standpunkt der Regierung zu der
Frage der Notverordnungen darlegen und zum Ausdruck bringen,
daß die Regierung , da eine Uebereinstimmung mit den Oppositions¬
parteien nicht zu erzielen sei, gezwungen sei, an das Volk zu appel¬
lieren und den Reichstag aufzulösen. Die Neuwahl des Reichstages
dürfte am 4. oder II . Mai stattfinden. Der 4. Mai dürfte in erster
Linie in Frage kommen und die preußischen Gemeindewahlen, die
aus diesen Tag anberaumt sind, dürften um kurze Zeit verschoben
werden.

Berlin , II . März . Der Aeltestenrat des Reichstages hat die
Dispositionen für den Rest der Tagung so getroffen, daß am Mitt¬
woch das Postfinanzgesetz und das Gesetz über die Ausprägung von
Silbermllnzen , der deutschnationale Antrag wegen der Neuwahl des
Reichspräsidenten, am Donnerstag das Gesetz über die Golddiskont-
bank erledigt werden. Eine Reihe kleinerer Vorlagen soll ebenfalls
verabschiedet werden. Der Eparausschuß des Reichstages soll als
Ausschuß bei der Regierung fortbestehen. Ueber die Verlängerung
der Gültigkeit der Freifahrtkarten der Abgeordneten bis zu den Neu¬
wahlen soll noch mit dem Reichstag verhandelt werden. Ferner ist
vorgesehen, aber noch nicht bestimmt, daß die Wahlagitation während
der Karwoche ruhen soll, sodatz in dieser Woche keine Versammlun¬
gen abgehalten werden.

Hamburg , 11. März . Der Hafenarbeiterstreik hat heute morgen
einsetzt. Die Schlepper und Fährdampfer find zur Zeit noch
im Betrieb . Die Schaucrleute, die nicht zur Arbeit ausfuhren , ver¬
sammelten sich, um die Lage zu besprechen. Von einem gestern aus
Indien eingetroffencn englischen Dampfer konnte nur ' 0° der Ladung
von 24 000 Sack Reis gelöscht werden.

Bremen , 12. März .' In einer gestern abend abgehaltenen Ver¬
sammlung der Bremer Hafenarbeiter ist mit 1800 gegen 118 Stimmen
der Streik beschlossen worden.

Genf , 12. März . Der Völkerbundsrat sprach sich für beschleunigten
Aufbau der Saar -Gendarmerie aus als Vorbedingung für die Zu¬
rückziehung der französischen Truppen.

London , 12. März . Das Unterhaus hat gestern mit 269 gegen
192 Stimmen eine Entschließung abgelehnt, in der die Notwendigkeit
betont wurde, eine hinreichende Luftstreitmacht zu unterhalten , um
einen angemessenen Schutz gegen Luftangriffe seitens der stärksten
Luftstreitmacht innerhalb der Reichweite der britischen Küste zu sichern.
Der Unterstaatssekretär für das Luftfahrwesen hatte die Zurückziehung
des Antrages vorgeschlagen, da er wie eine gegen Frankreich ge¬
richtete Erklärung aussehe.

Der Hitler -Prozeß.
München , 11. März . Am heutigen 12. Verhandlungstag

wurde unter allgemeiner Spannung die Vernehmung des Re¬
gierungspräsidenten Dr . von Kahr ausgenommen . Zu Beginn
der Sitzung teilte der Vorsitzende mit , er müsse den Zeugen zu¬
nächst unvereidigt vernehmen , da die äußeren Umstände eine
gewisse Beteiligung an den Vorgängen im Bürgerbräukeller
erkennen ließen und da inzwischen ein Ermittelungsverfahren
eingelötet worden sei. ^

Dr . von Kahr bemerkt einleitend , er werde das ausiagen,
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erde das aussagen,

was er für wahr halte ; denn für ihn handle es sich nicht mn
Personen , sondern um den Staat . Kahr beginnt mit seinen
Aussagen , indem er zunächst seine Ernennung zum General-
staatskommissar im September 1323 erwähnt . Mit diesem
Amte seien chm Aufgaben wirtschaftlicher und politischer Art
übertragen worden . Seine Wirksamkeit galt vor allem den
bayerischen Belangen , der Wahrung der Staatsautorität und
der Konsolidierung der staatlichen Macht . Zeuge zeichnet dann
in kurzen Strichen den Hintergrund über die damaligen politi¬
schen und wirtschaftlichen Verhältnisse , wobei er bemerkt , daß
Sie wirtschaftlichen Zustände damals so ernst wie die politischen
waren . Am bedenklichsten waren zu jener Zeit die sozialen
Verhältnisse . Angesichts dieser Zustände bestand kür Bayern
die Aufgabe , die Staatsautorität unbedingt zu sichern und alle
Kräfte zusammenzufassen . Deshalb schien es ihm wie anderen
Politikern als brennende Notwendigkeit , zur Lösung des großen
Wirrwarrs ein überparteiliches Direktorium zu schaffen, das in
seinen Zielen national gerichtet und auf die Wiederherstellung
der deutschen Frage bedacht war . Zeuge bekundet dann , daß

i er mit Hitler seit September 1923 in keinerlei Persönlicher Füh¬
lung mehr stand . Er habe Hitler erst am 8. November , abends,
wieder gesprochen. Seine Beziehungen zu Ludendorff waren
rein gesellschaftliche. Er sei sich vollkommen klar gewesen, welch
unheilvolle Folgen ein bayerischer Marsch nach Berlin haben
mußte , nämlich ein völliges Zerschlagen des nationalen Aufbaus.
Er habe auch keinen Zweifel darüber gelassen, daß das Unter¬
nehmen kaum sehr weit über die Donau oder gar über die

-- Grenzen hinaus gekommen wäre . Zeuge weist ausdrücklich dar¬
auf hin , daß er sich wie Lossow und Seisser gegenüber dem
Plan , in Bayern eine Reichsdiktatur auszurufen , um sie mit
Waffengewalt vorzutragen , bei jeder Gelegenheit mir aller
Entschiedenheit entgegengesetzt habe . Er habe von der Notwen¬
digkeit gesprochen , ein Direktorium im Reich zu errichten . Es
sei sein aufrichtiges Bestreben gewesen, die nationalen Kreise
in Bayern aus eine einheitliche nationale Linie einzustellen.
Zeuge erwähnt seine Besprechung mit den vaterländischen Ver¬
bänden , die ihm mit Ausnahme des Kampsbündes ihre Unter¬
stützung zugesichert hätten . Nach oem Verbot der 11 Hitler-
Versammlungen sei die völkische Presse zum vollen Angriff
übergegangen . Am 6. Oktober fand eine Besprechung mit Pöh-
ner,statt . Dabei habe Zeuge wegen der Vorgänge in Sachsen
und Thüringen ausdrücklich betont , daß er nicht berechtigt sei,
einen Kommissar für Nordbayern oder kür eine Verwendung
außerhalb Bayerns zu ernennen . Vöhner habe sich bereit er¬
klärt , eine derartige Stelle anzunehmen , wenn ihm die ent¬
sprechenden Vollmachten übertragen würden . Am 6. November
habe er dann die Führer der sämtlichen vaterländischen Ver¬
bände zu einer Besprechung berufen , wobei er betont habe , daß
jedes gewaltsame Vorgehen zum Schaden des Vaterlandes sei.
Die bayerische Reichswehr und die Landespolizei würden nie¬
mals einen solchen Putsch mitmachen . Auck Lossow und Seisser
wandten sich gegen ein solches Vorgehen . Aus dem vertrauli¬
chen Schreiben , das Kriebel am 7. November für den „Kamps¬
bund " an die Führer der übrigen vaterländischen Verbände
hinausgegeben habe , gehe klar hervor , daß die bei der Bespre¬
chung anwesenden Herren sich darüber klar waren , daß Kahr,
Lossow und Seisser gegen jeden Putsch , auch aus vaterländischen
Verbänden heraus mit militärischen Kräften einschreiten wür¬
den. Bei Ler Zusammenkunft mit Ludendorff am 8. November,
nachmittags , habe er den Eindruck gehabt , daß von irgend einer
Seite her die Lage als besonders gespannt bezeichnet worden
sei. Am 7. November , abends , habe er dann zu seiner Uebei-
raschung erfahren , daß die vaterländischen Verbände im Bür¬
gerbräukeller für 8. November zusammentommen wollten und
dort von ihm eine Rede erwarteten . Davon sei er sehr unan¬
genehm berührt gewesen . Zeuge beginnt nun mit der Schilde¬
rung der Versammlung im Bürgerbräu . Er habe etwa eine
halbe Stunde gesprochen, als Hitler mit einer Pistole in den
Saal gedrungen sei. Zeuge hatte dabei zunächst das Gefühl des
Ingrimms und Ekels über diesen Ueberiall ; andererseits be¬
fiel ihn eine tiefe Trauer und Sorge über die Folgen dieses
Schrittes . Er habe dann zu Lossow und Seisser geäußert : „Da
hat uns die Polizei in eine schöne Sauerei geraten lasten ; da
müssen wir schon schauen, wie wir wieder herauskommen ." Da
sei schon das Wort „Komödie spielen !" gefallen . Im Neben¬
zimmer habe Hitler mit der Pistole gefnchtelt , wobei er von der
Einsetzung der neuen Reichsregierung Mitteilung machte. Zeuge
schildert hier die Einzelheiten dieser Vorgänge , wie sie bereits
aus der Presse bekannt sind. Als Ludendorff erschienen Ivar,
habe dieser den Herren geraten , mitzutun . Er , Zeuge , habe

- mit seiner Erklärung zurückgehalten , da er immer noch auf das
Eingreifen der Polizei hoffte . Später habe er dann erklärt , er
sei bereit , die Leitung der Geschicke Bayerns als Statthalter
dev Monarchie zu übernehmen . An eine Wiederherstellung der
Monarchie habe er natürlich nicht gedacht. Für ihn stand in¬
nerlich fest, daß durch das Vorgehen Hitlers Staat und Reich
schwer erschüttert waren . Es könne keine Rede davon sein,
daß er gesagt hätte , man hätte warten sollen, er , Kahr , hätte
ein Gleiches etwa 14 Tage später unternommen . Es sei weiter
unrichtig , daß er hiernach Heide Hände Hitlers ergriffen hätte.
Schließlich sei er in den Saal zurückgegange.n, wo die bekannten
Erklärungen abgegeben wurden . Darauf kam Pöhner , der von
der Aufstellung der Ministerliste sprach. Zeuge habe ihn ge¬
beten , Hierwegen am andern Vormittag zu ihm zu kommen.
Im Generalstaatskommissariat angekommen , habe er Baron
Frehberg gegenüber geäußer , daß er mit Lossow und Seisser
entschlossen sei, nicht mitzumachen . Gegen 11 Uhr habe er ein
Telephongespräch ' mit Minister Matt gehabt . Inzwischen seien

! Pöhner und Frick angekommen . Er , Zeuge , hatte dabei die Be¬
sorgnis , die Herren könnten von ihm verlangen , daß er mit
ihnen zu einem bestimmten Punkte gehen sollte . Er wollte sich
aber nicht neuerdings in eine schwierige Situation bringen las-

- st" . Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen bekundete
Zeuge noch, bei der Unterredung mit Pöhner wollte er möglichst
rasch Lbr die Sache hinwegkommen , um bald wieder von den

! Herren frei zu sein. Zu Pöhner und Frick habe er dann ge¬
äußert , das Unternehmen Hitlers scheine ihm nicht aussichtsvoll.
Er wüßte . Laß der Name Ludendorffs auch in nationalen
Kreisen Norddeutschlands wegen der außenpolitischen Wirküng
abgelehnt würde , ebenso Hitler als Diktator des Reiches. Auch
in der Kaserne , wo er mit General Lossow zusammengetroffen

. sei, war es selbstverständlich , daß er und die Herren die Aktion
Hitlers ablehnten . Er sei sich klar gewesen, daß leine Position

- eine äußerst schwache in den Kasernen ivar . Zeuge erwähnt
t daun , wie er gegen 3 Uhr morgens den bekannten Funkspruch
i an die Behörden habe hinausgehen lassen. Der Versuch das

Erscheinen der Morgenblätter zu verhindern , sei leider ' miß¬
glückt. Arg Morgen sei ihm dann ungeteilt worden , daß Lu-

! denüorff und Hitler gegen 5 Uhr durch den Obersten Leutpold
, davon in Kenntnis gesetzt wurden . Saß Kahr , Lossow und Seis¬

ser die Aktion Hitlers nicht mitmacksten. Weiter erklärt Zeuge
gegenüber den Gerüchten , als ob er durch den Kardinal von
Faulhaber , durch den Kronprinzen oder durch irgend eine Pai -
tei im Laufe der Nacht in seiner Entscheidung beeinflußt wor¬
den wäre , daß au all diesen Gerüchten kein wahres Wort sei
Der Entschluß des Zeugen , die Hitler -Mt -on nicht mitzumackcn
und ihr , sobald er Bewegungsfreiheit habe , entgegenzutreten,

! habe bereits im Bürgerbräukeller -est gestanden . Das politische
! « piel, das er an diesem Abend durchführen mußte , sei ihm in-
r nerlich ein Graus gewesen. Zu den Darlegungen der Ange¬

klagten Pöhner bemerkt Zeuge , er habe durch sein Verhalten
in den Jahren 1920 bis 1923 dazu becgetragen , den Staat ge¬
genüber der bestehenden Erregung vor manchen Erschütterungen
zu bewahren . Er habe wahrhaft niemals eine Führer rolle cm-
gestrebt . Wenn er später das Amt eines Ministerpräsidenten
doch übernommen hübe, so habe er sich dazu auf das Drängen
der nationalen Kreise entschlossen. Kahr schloß seine Ausfüh¬
rungen : Heute stehen sich an diesem Tribunal Männer als
Feinde gegenüber , die doch in den großen nationalen Grundge¬
danken dieselben Empfindungen hatten , deren tragisches Schicksal
es ober war , daß sie über den einzuschlageudcn Weg gegen¬
seitig in den schärfsten Konflikt geraten sind und geraten muß¬
ten , weil diejenigen , die an der Spitze der Staatsgewalt stan¬
den, die Pflicht hatten . Las zu verhindern , was nach ihrer festen
Ueberzeugung dem Staate und dem Reiche zuin Unheil und Un¬
glück werden mußte . Den Herren , gegen die sich die Anklage
richtet , ist es darum zu tun , aus die gerade Linie der Novem-
bervorgänge zurückzugreifen und ihre Gegner im politischen
Spiel der Novembertage 1923 auch aus ihrer früheren nationa¬
len Tätigkeit heraus zu verdächtigen . Von meinem politischen
Standpunkt aus sehe ich den hier zutagegetretenen Bestrebun¬
gen ruhig entgegen . Ich bin ein freier Mann : Personen mö¬
gen bleiben oder vergehen , wenn nur der Staat und das Vater¬
land weiter gedeihen.

Der Vorsitzende stellt dann noch einige Fragen an Len Zeu¬
gen und betont dabei verschiedene Gegensätze, die die Aussagen
Kahrs und verschiedene Aussagen mehrerer Angeklagter erge¬
ben. Außerdem stellt der Vorsitzende noch -est, daß die Bespre¬
chung Pöhners mit dem Zeugen nicht am 7. November , son¬
dern am 30. September stattfand , worauf Kahr erwidert , daß
er sich nicht mehr genau entsinnen könne. Hierauf wird eine
Pause von zehn Minuten eingelegt . Nach Wiederaufnahme der
Sitzung beschließt das Gericht , die weitere Vernehmung Kahrs
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit sortzuführen . Der Si¬
tzungssaal wird darauf geräumt.

Französische Loyalität in Ser Praxis.
Kaiserslautern , 11. März . Der 1. Staatsanwalt am Land¬

gericht Kaiserslautern und der 2. Staatsanwalt , die wegen ihrer
Weigerung , Ruhrgefangene in Las Laudgerichtsgesängnis auf¬
zunehmen , vor Jahresfrist vom Kriegsgericht zu fünf bzw . vier
Jahren Gefängnis verurteilt worden waren , sind am 3. März
aus ihrer Haft entlassen worden . Im Hinblick auf das Ver¬
sprechen des Generals de Metz , der Bevölkerung Wohlwollen zu
zeigen und nach !dem Zusammenbruch der « eparatistenherrschaft
loyal mit den deutschen Behörden zu verkehren , hätte man an¬
nehmen sollen , L« ß die pflichtgemäße Weigerung der beiden
Staatsanwälte durch die einjährige Gefangenschaft genügend
gesühnt gewesen wäre . Große Empörung herrscht darum in
der Bevölkerung von Kaiserslautern , daß die beiden Beamten
trotz der längst erfolgten Einstellung des passiven Widerstandes
heute mit ihren Familien aus dem linksrheinischen Gebiet aus¬
gewiesen worden sind. Die Franzosen entschuldigen ihre harten
Maßnahmen in Pirmasens und auderwärrs damit , cs handle
sich um ein Gerichtsverfahren , in das die Provinzdelegation
nicht eingreifen könne. Aber wo in aller Welt ist cs rechtens,
daß mit einem ordentlichen Gerichtsverfahren Repressalien ver¬
bunden werden ? So sind in Pirmasens Geschäfte geschlossen
worden , nur um die Inhaber zu zwingen , ihre Angehörigen
zur Rückkehr zu veranlassen . Rechtsrat Stempel , der am Tage
der Unruhen abwesend war , wurde trotzdem für die Vorgänge
verantwortlich gemacht und hart bestraft . Hoffentl ch begibt sich
der Sonderausschuß an Ort und Stelle , um die Wahrheit in
vollem Umfange zu erfahren.

Gespannte Lage in der Anilin - unb Sodafabrik.
Ludwigshafen , 11. März . Die Direktion der Badischen

Anilin - und Sodafabrik hat den Betricbsausichuß zu sich gebe¬
ten und ihm dargelcgt , daß die lebenswichtigen Betriebe in
Gang gehalten werden müßten . Die Kokerei und die Alaunfa¬
brik, welche bisher unter Temperatur lagen , würden in den
nächsten Tagen vollständig zum Erlöschen kommen. Dann aber
würde es drei Monate dauern , bis Sie Betriebe in Gang gesetzt
werden könnten . Die Direktion wies die Vertreter auf die
große wirtschaftliche Not hin , die für die Arbeiterschaft entstehen
könne, wenn die lebenswichtigen Betriebe nicht aufrechterhalren
würden . — Diese Erklärung der Direktion war Gegenstand
einer Aussprache in einer kombinierten Sitzung des Angestell¬
ten - und Arbeiterrates und einiger Vertreter des Jndustriever-
bandes . Die Vertreter des Jndustrieoervaudes lehnten die Auf¬
rechterhaltung der lebenswichtigen Betriebe mit Ausnahme der
Krankenbehandlung und der rückständigen Lohnzahlungen voll¬
ständig ab . Diese beiden Betriebe würden nur in Betrieb ge¬
halten werden unter Kontrolle einer besonderen Kommission
des Chemisverbandes . Ferner erklärten die Vertreter des Chc-
mievebandes , daß sie sich jede Verhandlung mit der Dircktion
über die Ingangsetzung des Betriebes verbitten werden und
daß sie mit den schärfsten Mitteln «gegen diejenigen Vorgehen
würden , die solche Verhandlungen anzuLahnen versuchen
sollten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 11. März . In der Atmosphäre des Sitznngsraums

liegt hochgradige Nervosität und ein Gemisch von Müdigkeit
und letzter verzweifelter Anstrengung . Die baldige Auflösung
und die bevorstehende Neuwahl des Reichstags schaffen die
Wandlungen . Bei den Oppositionsparteien schießt die Kritik
nur so aus dem Boden heraus und m den Wünschen überbieten
sich ihre Redner . Bunt gewürfelt ist Sie Art der Bitten und ge¬
meinsam ist nur die Klage über die harten Maßnahmen , die
das Ermächtigungsgesetz gezeitigt hat . Ein Raubbau ani Volks-
Vermögen nennt der bayerische Volksvarteiler Diermreiter die
Ueberlastung der Landwirtschaft , er tritt für eine gerecht«re
Verteilung der Opfer ein und fordert hiefür eine Reform der
Steuerveranlagung unter Heranziehung von Vertretern der
Landwirte . Sein Landsmann , der Bam .rnbündlsr Eisenberger,
ist ganz derselben Meinung , nur üüerbietet er den Vorredner
bei der Kritik des Beamtenabbaus . Auch setzt er sich für mehr
Gerechtigkeit gegenüber den kleinen Kriegsanleihezeichnern ein
und mißt dem preußischen Junkertum und Militarismus die
Schuld an ,unserem Unglück bei. Der Abg . Schuldt (Dem .) ist
mit der Handhabung der Beamtenabbauverordnung ebenfalls
nicht einverstanden und fordert die Einführung einer Beschwer-
deiüstanz und einen Punkt mit dem Abbau . Reichsfinanzmini-
ster Dr . Luther weiß kaum noch aus bei der vielen Kritik gegen
seine Arbeit und sucht die Angriffe damit zu entkräften , daß er
sagt , alles sei leichter zu ertragen Äs eine wiederkehrende In¬
flation . Am Berufsbeamtentum werde festgehalten , die Mbau-
kommission arbeite objektiv und spätestens im Jahre 1925 sei
der Abbau beendet und die Nachprüfung von Beschwerden werde
ermöglicht . Statt i>er alten , überholten Zahlen bringt der
Minister zeitgemäße über das tatsächliche Steueraufkommen.
Danach brachten die Steuern voni Besitz .'8, vom Arbeitslohn
14, von Genußmitteln 4 und vom Umsatz 21 Prozent . Gewinn-
abwerfende industrielle Unternehmungen seien außerordent¬
lich stark mit Vermögenssteuern belastet , doch unleugbar sei die
ungeheure Verarmung des deutschen Volkes . Nur durch Aus¬
gleichung des Budgets könne die Lage geändert werden . — Der
Kommunist Maltzahn verschont bei seiner Kritik der Haltung
anderer Parteiredner niemand von 2ch «-!bemann bis Hergt.
Sarkastisch sind seine Redensarten . Die Reichsminister nennt
er die Handlanger der Schwerindustrie und die Henkersknechte

der Sozialpolitik . War bisher das Maß deS Extremen nicht
voll , so verhilft hierzu der deutsch-völkiiche Abg . v. Gracfe , der
neulich noch mit Cremer bis zur Kampfunfähigkeit sich rum¬
balgen wollte , heute deshalb das Fazit zieht , daß durch all ^die
bisherigen Reden kein Nutzen geschaffen wurde . Auch die So¬
zialdemokraten hätten ihre Versprechen nicht einlöseu können
Dagegen weiß Gracfe etwas Neues , nämlich einer den Parteien
noch unbekannten Staatsidee mit den Antipoden Hakenkreuz und
Sowjetstern . Zum Schluß erklärte Abgeordneter Graefe , daß
der Münchener Prozeß dem deutschen Volk die Augen öffnen
werde und daß die Zukunft der völkischen Bewegung gehöre . —
Abgeordneter Wegmann , der keiner Fraktion angehört , hielt
eine Wahlrede , wobei er sich sowohl gegen die Deutschvölkischen
als gegen die Sozialdemokraten wandte und erklärte , daß der
Parlamentarismus durch Liesen Reichstag , in Mißkredit ge¬
bracht worden sei, so daß die Arbeiter , Angestellten und Beam¬
ten andere Wege suchen müßten , irm nch von dem kapitalistischen
Druck zu befreien , nämlich die Diktatur der proletarischen
Massen . Damit war die Politische Aussprache beendet , worauf
sich das Haus auf morgen nachmittag 3 Uhr vertagte.

Taubenschlags-erre.
Die Ortspolizeibehörde » werden aufgefordert, zur

Verhütung von Schäden durch Tauben für die Zeiten der
Saat und der Ernte die Sperrung der Taubenschläge gemäß
Art. 34, Abs. 1, Ziff. 1 des Pol.-Str .-Ges.-B. anzuordnen
und wirksam durchzuführen. Bei der Festsetzung der Sperr¬
zeit ist ein gemeinsames Vorgehen benachbarter Gemeinden
anzustreben.

Neuenbürg, den 11. März 1924. Oberamt:
Wagner.

Ei«-mH Allssllhr um Lieh.
Zwecks Verhinderung der Seucheneinschleppung wurde

mit bad. Bezirksämtern vereinbart, daß Käufer von Vieh,
welches aus badischen Seuchen- oder Beobachtungsgebieten
in den Oberamtsbezirk verbracht werden soll, zunächst Ei «»
fuhrbemilligrrug des Oberamts einzuholen haben; diese
ist Voraussetzung für die Erteilung der weiter erforderlichen
bad. Plusfuhrerlaubuis . Diese Vorschriften finden ent¬
sprechende Anwendung für Zuführung von Tieren aus
Seuchen- und Beobachtungsgebieten des Bezirks nach bad.
Gemeinden.

Zuwiderhandlungen haben unliebsame Verzögerung,
u. U. Strafe zur Folge.

Neuenbürg, den 11. März 1924. Oberamt:
Amtmann Hecke!.

Sberamtsstadt Sterrenbttrg.

Aufruf
zum Eintritt in die Freiwillige Feuerwehr.

Feuerwehrpflichtige Einwohner, welche bei der hiesigen
Feuerwehr noch nicht cingeteilt sind, werden aufgefordert,
sich spätestens bis 28 . März bs Fs hier (Zimmer 2)
zu melden. Wer sich nicht meldet, hat eine Feuerwehrabgabe
in noch nicht bestimmter Höhe zu entrichten. Die Feuer¬
wehrpflicht dauert vom 18. bis 50. Lebensjahr.
— - Stadtschultheiß Knödel.

»räfeuhaufe « . ^Stammholz-Verkauf.
Die Gemeinde bringt aus dem

oberen Wald zum Verkauf:
114 St . Da «« e« 1.—4 . Kl.

«it 114 Am .,
1 Eiche mit 0 .40 Fest « .

Die bedingungslosen Angebote wollen spätestens am
14. ds . Mts ., nachmittags8 Uhr, beim Schultheißenamt
eingereicht werden.

Den 3. März 1924. Gchu« heitze«amt.

Nutzholz-
Versteigerung.

Die Gemeinde Weiler
versteigert am Mo »1ag, de«

17. März 1S24 auf dem Platze nachstehende Hölzer:
38 Fest« . Forlen

1S8 „
1. Klaffe,
2. .

19
8

81
8
4

Lärche»
Fichten
Eichen
Buchen

Die Zusammenkunft findet
Rathaus statt.

8 . „
4.- 6. „
1.—6. „
3 - 8. .
3.—4. ^

morgens 9 Uhr vor dem

Der Gemeiuberat.

-I
I.

liefern »cknellsten»
o . Cotton

beopolcistr. 14 - - bernruk 2225.
8onnt »F»von vormittags 11 llkr
di» naokmlttags 3 vdr  gookkoet.

Kapfenhardt.

Verlaufen
hat sich ein brauner Halb«
hnnv (Art Wolf). Abzugeben
gegen Belohnung bei

Friedrich « »rktzarbt

für größere« HanShalt in
HerrschaftShavsgesucht. Die¬
selbe muß verstehen, sich den
Respekt der übrigen Haus¬
angestellte» zu wahren.

Eintritt kann jederzeit er¬
folge«.

Slu- eb unter kst!? . 40SS
an Lack«1k!k1o«8v,

HiLdWSlNslkMl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche Buchdruckerei.



SchMad Re«Mri.
Die Badetage und -Zeiten

find künftig
Douuerstag nachm.2—9Uhr,
Samstag vorm. 9 Uhr bis

abends 9 Uhr.
Im Interesse einer geregelten

Abwicklung wird gebeten, den
Besuch der Bäder nicht in die
letzten Stunden hinauszu¬
schieben.

am Freitag , den 14 d. M .,
abends 6 Uhr, im Rathaus.
Zur Versteigerung kommen
aus Abt. 13 oberer Jlgenberg

18 tannene Lose.
Stadtpflege Neuenbürg.

D Frische Scsdiog>
W-WW

Pfund 32 Ms-

5 Pfd.-Kiste^ 0

lDonnerstag eintreffend
Krisch«

S« IW

Zum Ausbau eines Wohn¬
hauses und Neubau einer
Scheune mit Stallung in Btr-
keufeld sind folgende Arbeiten
zu vergeben:
Erd-, Maurer- und Beton-
Arbeiten.Zimmerarbeit.Dach-
deLerarbeit. Glaser-Arbeit,
Schreiuerarbelt. Lchlosserar-
beit. Sipferarbeit. Verfchind-
lnngsarbeitMalerarbeit.Gas.
Wasser- und elektr. Znftalla-
tions- und Tapezirrarbeiten.

Unter.agen liegen bei uns
zur Einsichtnahme auf. Ange¬
bote sind verschlossen auf
SamStag , den IS. dS. M1S.,
Hei uns einzureichen.

Llivlr L StrvpV,
Architekten, B . D. A.,

Pforzheim,
Kaiserfriedrichstraße 107.
Tüchtige

Zimmer-und
en

gesucht.
Hotel Kult, Herrenalb.

Birken seid.
3 « verkaufe « . Eine

Aitz-

Fahrkih
mit dem

4. Kalb. Näheres
Dtetlinger Straße 37.

Bezick-M-LSnttün-Inm XmMr.
Lsaupt-Verlammlung

a« Sonntag,  den 16 März , 8'/, Uhr
nachm., im Gasthof zu« »Baren * in Res .en»
bürg . Tagesordnung: Geschäftsbericht, Beitrag,

Wahlen, Arbeitsplan, Gemeindebaumwartfrage.
Bei günstiger Witterung wird vor der Versammlung

der Baumschaitt und Nachbehandlung umgepfropfter
Obftbaume von einem Sachverständigen vorgezeigt. Samm¬
lung 2 Uhr beim Stadtbahnhof.

Zu zahlreicher Teilnahme ladet ein
Vorstand «nobel.

llonklrmanSen-
Kommunikanten- RiU LS?

iViütren, 8ckirme
ksukt man

Lirrr trLLIIg ! r »r »«L
bei

kü.Illem MIM
2 8cdlo8derg2 s.blsrdt VesMvde 42

psorrkoim
relekon ZI7Z.

M«. Otto Rayher
Pforzheim , Weiherstraße 35,

empfiehlt
Stab - und Formeisen » Bleche jeder Art,

Röhren und Fittings , 8 »L-Stahl , Blank-
Material » Kleineisenwaren.

Spezialität : Drahtstifte und Drähte
zu vorteilhaften Preisen.

Meh-Berkauf.
Ei« frischer, großer TriWirt

erstklltsßM, hch1i
Klllbilüle», trii-tiser Kühe,

somit Kühe samt Mer
ist eingetroffe « und ladet Kauf- und Tauschliebhaber
höflichst ein

Moli»MHHMW.Pforzheim
Erbprinzenitratzr 10L . Telefon 2019.

Tüchtige

Etuismacher sowie
Finierer

werde « angenommen.SsLoll
Ebenso wird leichte

Zinlrrarbeit
in - eiwarbeit gegeben.

Sonweiler.

Stammholz-
Verkauf.

Aus dem Gemeindewald Abt. Brückte kommen zum Verkauf:
12 Stück Stammholz 1. Kl. mit 33,lO Fest« .,
4« » » 2. Kl. » 69.34 Fest« .,
39 „ - 3. Kl. , 37.54 Fest« .,
5 „ . 4. Kl. 2,67 Fest« .,
2 » Sagholz 1. Kl. . 3,77. Fest« .,
5 . » 2. Kl. » 6,75 Fest« .,
3 » » 3. Kl. „ 1,42 Fest« .

Die bedingungslosenschriftliche» Angebote der Gold¬
grundpreise wollen bis Montag , be » 17. März d . Js .,
nachmittags 7'/» Uhr, beim Schultheißenamt eingereicht
werden. Losverzeichnisse besorgt Waldhürer Jäck hier.

Den 8. März 1924. Gemeinderat

DonuerStag , den 13 März,
abends präzis 8 Uhr, findet
bei Keck zur , Eintracht" eine

s«

statt. Pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen sämtlicher,
auch der neueingetretenen
Sänger dringend notwendig.

Der Vorstand.

Kucioik 81 oII
/hrndsek bsi k»6U6ndürs a . Lnr.

Bettllttr II« F«. Kirn L tsankalmann, Fllidwstitt.
Lager: -krnbseli (Hauptlager) und Nsusnbürs.

' LaOMschastl.MWnen,
Mtore.

Mrödtt.
RShmschiM,

Oese«,
Herde und

RllllchWMte.
M- und NcndMenm Knnst- nnd Knvden-Miihlcn.

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer!
An - und Teilzahlung ermöglicht es jedermann , sich vor dem zu er-

wartenden Aufschlag Vorteile zu verschaffen.

Neuenbürg.
Heute Mittwoch

WMsrtie.
Zum A"sschank bringe neben

reellen Weine » auch
ff. Hockbier.

Hiezu ladet höfl. ein
Karl SNbereiseu.

Pforzheimer
Eild-Mirsstelle

kaust Gold . Silber , Platin
in Barren und fern, sowie
alte Schmncksache« zuw
Einschmelzen, Rosen und
Grillanteu , ferner Gold-
»nd Silbermünzen , in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

Pforzheim , Waiseuhaus-
platz 4, Tel. 3468.

H.M.Karl Silbmisk«.
Rheialsqe Erediivmd. Mderlass««gHme«M.

11. März 1924.

Goldanleihe . . .
3»/oDt.Reichsanl.
4°/° » .
3>/,°/v Württ.

Staatsanleihe.
4»/»W .Staatsanl.
5»/« Südd . Fest¬

wertbank Obl.
5»/, Badische

Kohlenanleihe.
5-/o Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Command .Ant.
Reichsbank Ant.
Rhein . Kredit¬

bank Akt. . . .
Württ . Vereins¬

bank Akt. . . .
Hapag Akt. . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg.Lokalb .Akt.
Elekt.Hochb.Akt.
A.E .S . Akt_
Bad . Anilin Akt.

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

4,2
0,975

4.2
0,975

0,500 0,500
0,90 0,95

0,650 0,650
0,450 0,570

1,55 1,675

10.5 11,7

2.5 2.5
12 12

13,5 14
32'/. 32

4.2 3.8

4 4.2
33,1 40
7 7-/,
31 35
41' /. 43
10-/. 11' /.
18 IS

Benz Akt.
Buderus Akt . . .
Charlottenburger

Wasser Akt. . .
Daiml .Mot . Akt.
Gaggenau

Cisen Akt. . .
Germania

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Farb .Akt.
Zunghans Akt. .
Köln-Rottw .Akt.
Kollmar <L Iour-

dan Akt. . . .
Körting Gebr.Akt.
Laurahütte Akt. .
Magirus Akt. . .
Mansfeld Akt. .
N .S .U. Akt. . . .
NeckarwerkeAkt.
Inl . Sichel Akt. .
Salz .Heilbr. Akt.
Stuttg .Zuck.Akt.
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhof Akt. .

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

4'/, 5
17 19

25 26'/.
4 4'/,

13 14
72>/, 73'/,
14-/. 15
II II -/,
10'/. 10,8

29'/, 30' /«
10'/. 11,6
16-/. 17-/.
3,1

12' /4 12,3
60. 6'/,
7' /. 7
9-/, 9,45
97 102
5 6
8 8.8

12' /. 12'/.

Eiugetroffeu
Mimische

» (extra schwer)
10 SW

Neuenbürg.
4—5 jüngere

Mädchen
für leichte Arbeiten beim Hasen«
gießen sofort gesucht.

Konditorei «lb . « öhrle.

Ber«G4prei»
Holbmonatua, ->c-
iv Gmooieninge. D
Post im OrtS- u. Ob
»erkchr, sowie im s
mltnd . Verkehr bl
Pfennigm.Postbestel

Preise freibleib,
Nacherhebung vord
Preis einer Nummer

Pfennige.
In Fällen von hö'u
«alt besteht kein I
üuf Lieferung der
'der aus Rückerstatb

Bezugspreise!

Erstellungen nehm
Poststellen, tu Ne
«»herbem die Ai

jederzeit entgex

v-irokouto Nr . L4
Ä.-Ey ertaste Ner

Stuttgart, 11
Ehrhart betr . An
Jinanzmin .steriui
Reichsbahndirekti,
scheine in >der H<
Wertbeständige N
noch in Beträgen
gesetzt wird. Da!
bahn ist voll gedc
fen und wird vor
nommen, nur ni,
eingestellt ist. D
mächigt, dieses N
der Reichsbahndi:
teiligten Kaffen i
ergeben.

Stuttgart, 1i
kelackersaal eine !
hundert Teilnehn
durch die Tübing
Torstraße wurde:
vergehen aufgefo
Pfeifen Leanlwor
Demonstranten n

Berlin, 12. 3
Kandidatenliste ii
teivorstands ents,
mitteilt, hat der
Kandidatenliste, I
Samstag hervorx
trag der Adolf H
zelabstimmnng u
engere Freundsck
trotzdem radikal
Beeskow sind ehl
Crispien, dort Zi

Berlin, 12. f
Reichswahlliste d
kandidieren. — ^
Reichskriegerbuni
Kundgebung zu
der alle Schichten
Geschlechts und i
fem Nachdruck a>
lehnung neuer
Frankreich zu ztr

München, 11
Oeffentlichkeit de
öffentliche Sitzun
des Rechtsanwal
gemeinsame Bes!
vor seiner Aussc
Verfahren gemac
den. Auf eine F
daß im Zusamn
staatskommissari
des alle öffentli,
Rechtsanwalt R
ralstaatskommiss
können, weil es
rates handle. 2
für die Schuldst
hierfür auch voi
stellt Rechtsanw
tänlentrmnt Ehi
nach Berlin ges
eine ganze Reih
kommissariat ni
Haftbefehl nicht
tet, daß der Ge
Rechte hinausg«
in Bayern zum
Die Verteil) gur
sondern die Hei
Verfassung abge
mit verschiedene
aus denen ein
Bayern herrsche
riat sich ergebe,
gehandelt habe.
Wer die Berfas
das der Fall , d
Bayern gar nic
verrat gegen B-
wirft die Frag
mung sich Kahr
hindern. Recht
nerzeitige Besch
Nürnberg ange
erträgniffe des
die Reichskaffe
Mayer betont,
weit Kahr geg
für sich in Nnst
KHoochiteS,
kommenheit erst
lichen S « te de:
fragt , ob es riö
«nd verfügte, >
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